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Auszug der Beschreibung von AraSèm,
Mb der im Jahr 176z. dahin gethüRM Reise.

(Manscht den Hinkenden - Bott von 1784.)

von Beitel--Fakih
Andere gaben vor

^daß vielleicht kost-
'.bareWaarendar-
Zwischen verstekt,
sia daß alles kost-
chare Waaren wa-

.^jrm und daß sie

die Augen

^àà^Der Dola, cm
alter sanftmüthigcr Mann, schien

auf alles diß iwch nicht zu achten.

Endlich brachte man ein Flaschenfut-

ter, in welchem Forska! verschiedene

Arten Schlange?: in Spiritus auf-
gehoben hatte. Diß sezte alle in Er-
staunen. Einer von den Sklaven oder

Bedienten des Dow äusserte hieebey

seme Meaning: daß du Franken viel-
leicht nach seinen gekommen waren,
um die Mah.medaner zu vergiften,
und daß sich deswegen einer von ih-
nen für einen Arzt ausgäbe, um desto

besser Gelegenheit darzu zu habm»

nach Mochha.
Der gute Dola schien bisher mehr
Mttlndm als Verachtung gegen uns
gehabt zu haben. Als man à" da-
von redete, daß die Gesundheit der
Einwohner in Gefahr seyn könnte,-
ward er aufgebracht, und sagte : Bey
Gott, diese Lente sollen keine Nacht
in unserer Stadt bleiben. Nun kann
man leucht denken, was die Schrei-
der, die Vistttrer und der Pöbel,
welcher sich ungemein zahlreich ver-
sammelt hatte, gesagt haben mögen.
Das Zollhaus ward hieraufgcschlos-
sen, und wir erhielten nicht einmal
die nothwendigsten Sachen, unser
Küchengerät!) und un sine Betten.

Einer von unsern Bedienten brach-
te uns noch auf dem Zollhause die
Nachricht, daß unsere Querjake und
Bücher, die wir auf unsern Esà
bey uns geführt hatten, au? dem Fen-
fter geworm?, und das Haus zuge-
schlössen wäre. Hr. Forska! und Hr.
Cramer eilten nach der Ursache Zu
F 2
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fragen, und man versicherte sie, daß
às auf Ismsels Befehl geschehen
seye. Sie wurden bey dieser Gele-
Lttcheit von einem ansetzn ichewBür-
ger und Freunde des Jsmaels aufder
Strasse mit Schimpfworten ange-
griffm. Die Beschreibung, welche
dieser ihnm von den? mochhaisthen
Pöbel gemacht httte, war alss bis-
her ziemlich eingetroffen, und fie muß-
ten alles gedultig auhörm. Jsmael
und sein Vater waren gleich -mf dem
Zollhause verschwunden, als man
snficng uns zu beschämen, und we-
der sie noch der Eigenthümer des
Hauses waren Zu finden. Sie muß-
ten indessen ein ander Haus suchen.
Bey ihren damaligen Umständen
wollte niemand eins ihnen vermic-
then, weil jeder fürchtete bestraft zu
werden, wenn er sie aufnehmen wür-
de, und dieselben etwa als verdäch-
tige Landstreicher alls der Stadt ge-
j -gt werden sollten. Endlich fand
sich jemand, der ihnen fein Haus mo-
naklich überlassen wollte wenn d r
Kadi ihm die Versicherung gä e, daß
er deswegen nichts von der Obrigkeit
zu befürchten haben sollte. Den mei-
sten-Kad s in der Türkey giebt man
Schuld, daß sie sehr eigennüzig sind,
von denen finnischen aber hatten sie

vfil gutes gehört, und der zu Mochha
war auch ein redlicher Mann. Sie
führten den Bürger zu ihm, und er
versicherte denselben, daß er sie ohne

Furcht m sein Haus aufnehmen könn-
te. Sie erhielten also cine neue WoP
mmg. ^

DcrGouvcrneur zuBombay sandte
m diesem Jahre für seine eigene Rech-
usina zwey Schiffe nach Mschha, und
mtt denselben einen Kaufmann, Na-
mens Franz Skot, einen gebornm
S'chottkandcr. Dieser war daselbst
schon vor em paar Mon ten mit dem
ersten Schiffe angekommen. Er hatte
von ihrer Ankunft gehört, und daß
all. ihre Sachen mm dem Zttlbmue
SurMchàn würden. Er ließ sie,
ob sie gleich noch gar nicht ö.y ihm
gewesen waren, bitten, zu Mittage
bey ihme zu essen. Diese Einladung
war ihnen g wisi die angenehmste,
welche sie jemals gehabt haben. Sie
ftmden bey ihm nicht nur eine vor-
trefliche Tafel, wie sie dieselbe seit
ihrer Abreise aus Kahira nicht gest-
hen hatten, sondern sie erhielten an
ihm auch einen wahren und beständi-
gen Freund. Sie überlieferten zu-
gleich ihren Brief an seinen Mäkler,
und sahen zu spät, daß sie sehr übel
g than hatten, sich nicht gleich an
ihn, oder gerade an Herrn Skot zu
wenden. Indessen faßten sie guten <

Muth, nur durften sie den Jsmael
und feu,en Vater nicht gleich merken
lassen, was sie von ihnen dachten,
weil sie noch immer im Stande ae-
wes n seyn würden, ihnen Verdruß
zumachen. ^ >

Den '



Dm 2stm April erhielten sie nichts
von ihren Sachen vom Zollhause.
Jsmael riety ihnen dem Dola durch
Hn ein Geschenk von so Dukaten zu
schiken, um ihn dardurch zu gewin-
nen. Sie waren schon willens gewe-
sen, ihm ein Geschenk anzubieten,
aber nicht von einesn so gwssmWerth,
mid der Vorschlag, daß er diß Ge-
schenk selbst überbringen wollte, schien
ihnen etwas verdächtig. Allein, da
sie nach Sana zu reisen dachten, und
wenn es möglich wäre, noch ein gan-
zes Jahr in diesem Lande zu bleiben,
und sie ohne die Erlaubmä des Dola
nicht von Mochha reisen îmrftcn, so

beschlösset: sie die erwchme Summe
aufzuopfern. Sie hielten es nur nicht
für rachsam, das Geschenk durch je-
mand anders überbringen zu lassen,
sondern ihnen dadurch selbst einen
Weg zu dem Dola zu bahnen. Die
Bedienten hatten sie bisher bestandig
abgewiesen, und Ismael wollte-sie
überreden, daß er die Christen nicht
würdigte, mit ihnen zu sprechen.
Es ward deswegen von der Gesell-
schaftbeschlossen^ daß Herr Forskal
am 26tcn April die so Dukaten dem
Dola überbringen sollte. Unterwegs
horte er. daß derselbe an diesem Mor-
gen, da er seine Soldaten hatte erer-
ciercn lassen, aus Versehen durchs
Bein geschossen wäre. Er kehrte gleich
wieder zurük, in der Hofmmg, daß
nun ihr Arzc gefordert werden, und

sie ihr Geschenk würden ersparen köm
nen. Aber Herr Cramer ward nicht
gefordert. Man sagte, daß, als man
dem Dola vorgeschlagen hatte, ihn
holen zu lassen, er geantwortet habe :
er könne sich den Franken nicht an-
vertrauen, weil er befürchtete, sie

würden ihn ihren Zorn durch Heisse

Arzneyen empfinden lassen. Dann
die Araber theilen ihre Arzneyen in
Heisse und kalte ein, und alles was
für heiß gehalten wird, halten sie für
schädlich; vielleicht blos des Namens
wegen, weil die Hize in diesen Län-
dem so sehr beschwerlich ist. Ein ehr-
barer Araber machte ihnen bey dieser

Gelegenheit das Compliment, daß
Gott den Dola gestraft hätte, well
er so übel mit ihnen umgegangen wä-
re. Allein, da sie U fache hatten M
glauben, daß er nicht so arg, sondern
durch böse Leute gegen sie aufgebracht
war, so bedauerten sie ihn, weil sie

fast versichert waren, daß er ihnen
anders begegnen würde, wenn sie nur
erst Gelegenheit gehabt hätten, ihm
Mer bekannt zu wêrdcn.

Erst am 27ten April erhielten sie

ihre Betten von dem Zollhause, und
zwar so genau durchgesucht, daß man
sie sogar aufgeschnitten hatte. Am
28ten ward ihnen nichts ausgeliefert..
Am 29ten bekamen sie abermal einige
Kleinigkeiten, und auch aufdas schärf-
ste visitiert. Sie sahe:: also ganz beut-
lieh, daß man sie nöthigen wollte?
F; gleich



gleich im AmaNg em ansehnliches Ge- stete uns dreynnü mehr als zu Beil-
schenk zu geben. Sie beschlossen des- elfakih.
wegen oie einmal bestimmte so Du-- Die Vornehmsten der Stadt hat-
taten wegzuwerfen, und diß hatte ei- ten dem Dola gleich gerathen, ihren
ne gute Würkung. Bisher halte Is- Arzt fordern zu lasscm alle u er hatte
mael die Bediente dergestalt auf sei- immer gefürchtet, daß dieser ihm
nev Seite, daß sie memals Audienz kàe guce Arzney gebelt würde, um
bey dem Dola erhalten konnten. Es sich an ihm zu rächen, aber der
hieß, daß er unsertwegen von nie- Kadi ihn: vorstellte, daß mat, sich
manden etwas hören wollte als von noch nirgends über sie beschwert rätte,
Jsmael und semem Vater. Heute und daß die todten Schlangen bey
»wer hielt man es mcht für rachsam,- einem Arzt nicht so fürchterlich wä-
Herr Forskal, der das Geld über- ren, als die unwissenden Araber es
brachte, und es sich meà ließ, wa- glauben, weil sogar Arzneyen, z. E.
rum er gekommen war, wiederzurük der Thmak, von Schlangen verser-
zu schiken. Die e-z Dukaten wurden nget werde, mgieià'n d ß die euro-
sehr wohl ausgenommen und als patschen Aerzte' auch nicht deswegen
Forstn! verlangte, daß man uns er- zu verwerft!: wären, weil sie Mu-
landen möchte, künftig selbst für sie schein und andere Seerhicre, deren
sprechen zu dürfen, so hätte der Dola Nuzm die Araber nicht kennten, bey
nichts dagegen einzuwenden. Er wun- sich führten, so liO er sich endlich
derte sich vielmehr, daß sie nicht vor- am gtm Man, nachdem er schon 4
her zu ihn: gekommen waren da sie bis e Quaksalbcr nach einander ge-
sich selbst in der arabischen Sprache habt hatte, und der Fuß imer schlim-
erkiäreu könnten. Den folgenden Tag mer worden war, erkundigen, ob sie
schifte er ihnen ein Gegengeschenk von einigen Haß gegen ihn hegten, und
wer klemm Schaà und zwölf ob Hr. Cramer Schwierigkeiten ma-
kleinen Säk'en mir Reis. Es ward chen würde, wenn er gefordert wer-
ihnen auch Zugleich angezeigt, daß dm sollte? Man kann sich leucht vor-
Befehl an du Zollbeamte gegeben stellenwie sehr angenehm es ihnen
wäre, die noch auf dem Zollhaufe gewesen seyn muß, daß der Dola

^

stehende Sachen uneröfnet verabfol- fein Mißtrauen hatte fahren lassen,
genzu lasscn.Siekonnten mitIsmacl und daß, ihr Arzt sogleich feine
noch nichtganzlich brechen, und muß- Dienste wird angebvttm haben,
ten ihm erlauben, die Visitirer und Kaum war lhre Antwort Zurükge-
Trägcr für sie Zu bezahlen. Diß ko- konnuen so kani, ungeachtet der »

Weg



Weg nicht weit war, ein Bedienter
mit einem Maulesel, um Hrn. Cra-
wer zu holen. Und obgleich sonst alle

Europäer, wenn sie auch nur auf ei-

nem Esel zu dem grossen Plaz vor
dem Hause des Dola kommen, ab-

steigen und zu Fuße gehen müssen, so

mußte doch ihr Arzt über denselben

und bis in das Haus reiten. Vcr-
Mttthlich damit du Einwohner sehen

sollten, daß sie mit dem Dola völlig
ausgesöhnt wären.

Nachher hatten sie oft Gelegenheit
den Dola zu besuchen, und sich seiner

Freundschaft zu versichern. Forskal
erzehlre ihm einmal, daß er und M
Arzt von einem gewissen Bürger^ zu
der Zeit da der Dola noch mit ihnen
unzufrieden war, auf der Straße
wäre beleidigt worden. Der Dola
versprach ihm gleich Gmugthinmg,
und ließ den Bürger ohne weitere Un-
tersuchung gegen Abend ins Gefäng-
niß werfen. Ismael, dem es sehr

übe! gefiel, seinen Freund ihrentwe-
am so bestraft zu sehen, kündigte ih-
nen sogleich eine Nebellion der Ein-
wohner an, und daß sie jezt auch in
ihrem Hause ihres Lebens nicht sicher

warm. Forskal aber gieng, ohne et-
l was zu fmchtm, ganz allein zu dem

Dola, und bat, daß der Gefangene
mit einer Ermahnung inskünftige
höflicher gegen Fremde zu seyn, wie-
der losgelassen werden möchte. Diß
geschah. Indessen versicherte der Do-

la, daß er acht Tage sizm sollte, wenn
sie es verlangten. ^ ^Bald nach ihrer Ankunft zu Moch»
ha überfiel Hr. Forskal wieder eme

Dyssettterte, aber nicht so heftig wie
d.e erste ßm Archipel. Doch ward er
innerhalb 14 Tagen ziemlich wieder
hergestellt. Die Unpäßlichkeit deS

Hrn. von Haven, welche er lchon zu

Bcitelfakih verspührt hatte,ward hier
schlimmer. Er befand sich des Abends

ziemlich gut, vornehmlich wenn er

in der Kühle spazieren geritten war,
aber die grosse Hize des Tages war
ihm unerträglich. In der Nacht von
dem 22ten auf den 2 z ten May schlief

er auf dem freyen Dache des Hauses,
und die kalte Luft gefiel ihm sehr

wohl. Fn der folgenden Nacht war
der Wind so stark, daß er sich mehr

in die freye Luft wagen durste., vor-
nehmlich da er noch nicht, wie die

Araber, gewohnt war, mit verdek-

tem Angeflehte zu schlafen. Er wagte
sich meder in der Nacht von dem

24tm auf den 2stm auf die Terrasse,
und hiernach befand ersieh, vermuth-
lich wegen einer starken Verkàmg,
so schlecht, daß er sich des Morgens
frühe von zweyen Bedienten heruu-
ter und in sein Zimmer führen lassen

mußte. Er ward immer schwacher,
und schon um 8 Uhr schien sein Puls
gänzlich stille zu stehen; er erholte
sich aber ziemlich, als ihm eine Ader
geöfnet worden war. Eine Stunde

»achiM -



^ mchhêr machte er stin Testament,
U!ch wir hatten noch nicht die Hof-
nung zu seiner Wiederherftrltungver-
Zoren, als er des Abew's gegen 8 Uhr
anfieng von allerhand Sachen bald
im arabischen, bald im französischen
italiänischen, deutschen oder däni-
scheu durcheinander zu reden. Er siel

hierauf in einen tiefen oder vielmehr
betäubten Schlaf? und starb gegen
iO Ulw. Herr von Haven hatte sich

vernehmlich der morgeMudischen
Litteratur gewiedmet. Die Wissm-
schaften verloren nn.t ihm also dcnje-
mgen aus unserer Gesellschaft, von
wclchcul man nach seiner Zurntkunft
nut Recht die wichtigsten Entdekun-
gen in der morgenlantzischen Gelehr-
samkett hätte erwarten können.

Die Landeseinwohner begraben ih-
re Todten nicht in Särgen. Sie lies-
sen aber doch für die Leiche ihres
Freundes einen Kastelt zusammen-
schlagen. Die Engländer schikten ih-
ncn sechs katholische indianische Mi-
troftn, die ihren Todren am 26ten
May gegen Abend ausserhalb der

Stadt nach dem Todttnà dcrFran-
ken zu Grabe trugen. Alle Engläu-
der, die zu Mochha waren, waren so

höflich, der Leiche mitZufolgen ; und
die Beerdigung geschah, so viel mög-
lieh, auf europäisch, und mit meh-
rerer Freyheit, als die Beerdigung
des venettanischcn Consuls, Herrn
Zcrro, welcher sie 1772 amgten Aßril

mit beyAohwen. GBald die Zeiche
daselbst aus dem Hause war, liefen
die Träger mit dem blossen Sarg in
der gwsten Eile durch die Gassm,
dam t der Pöbel sich nicht versand»
mein sollte, und die Europäer, wel-
chc folgten, ritten in der grösten Um
ordnung, der eine diesen, der andere l

j 'nen Weg, und versunmelten sich
erst wieder ausserhalb der Stadt bey
dem Grabe. Weil man befürchtete,
daß die ägyptischen Bedouinm ihn
noch nach seinem Tode berauben
würdeu, so hatte man ihm eine alte
RîbnchMeàng, welche den Arabern
zu nichts nüzen konnte, angelegt. Zy
Mrchda hergcgen darf man weder
befür chten, bey einer Beerdigung von
dem Pöbel beunruhigt, noch daß der
Verstorbene wieder werde ausgegra-
den und gewundert werde».

Nach dem Tode des Herrn von
Havcn waren sie mit Ernst darauf
bedacht, von Mochha landwärts ein-
zurollen. Denn obgleich einige von
der Gesellschaft wünschten, wenig-
stens noch ein Jahr in Jemen zu blei-
ben, und die Städte in den bergich-
ten Gegenden nach Bequemlichkeit
zu besuchen, so glaubten doch die übn-
gen eben so grosse Ursache zu haben,
wieder nach Europa zurük zu eilen.
Sie hatt n schon zu Mochha viele
Verdnesflichkeiten gehabt.

Hein-
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